Es war eine spannende Zeit, als wir vor ziemlich genau fünf Jahren das Projekt Craftrad starteten. Denn in unseren Augen war es dringendst notwendig, ein Magazin zu entwickeln, das sich den geänderten Bedürfnissen weltoffener Motorradfahrer widmet. Das was sich nämlich in den Jahren zuvor auf unseren bundesdeutschen Screens eröffnete, als zahlreiche Blogs und Website aus aller Welt ungeahnte Sehnsüchte in uns hervorriefen, lag außerhalb unseres Erfahrungsschatzes. Fotos und Filme junger cooler Menschen in Hemd und Jeans auf alten umgebauten Motorrädern, die weder Nierengurte kannten oder je von einer StVZO gehört haben mussten, beherrschten auf einen Schlag unsere durchdigitalisierte Lebenswelt. 
Viele Schrauber machten in den vergangenen Jahren ihr Hobby zum Beruf und starteten eine eigene Werkstatt, nur wenige davon bestehen heute noch. Diejenigen, die es schafften aus ihrem Namen eine Marke zu machen, versuchten ihr zusätzliches Glück mit Klamotten und Accessoires, veranstalteten Events oder boten Schrauberkurse an, um ihre Mieten zahlen und hungrige Mäuler füttern zu können. Die Fortschrittlichsten unter ihnen kooperierten mit Industrieunternehmen, deren clevere Marketingleute natürlich ganz genau wissen, was auf der Straße abgeht und welchen Trends Massenprodukte folgen könnten.
All diese Entwicklungen waren größtenteils vorhersehbar, denn „Customizing“ ist ein alter Hut, der in Wellenbewegungen immer wieder kommen und gehen wird – so wie jeder andere Trend auch. Was allerdings in dieser Güte nicht vorstellbar war, ist der Imagewandel rund um das Motorrad, das diese Welle mit sich brachte – wer hätte es geahnt, dass biedere und völlig branchenfremde Unternehmen heute auf die werbewirksame Coolness von Motorräder setzen würden? Eine weitere großartige Bereicherung ist die Diversität an innovativen Produkten, Umbauten, Events und Publikationen! Der coole Wind tat sehr gut.
Dass sich dieser Trend mittlerweile in unserer Wahrnehmung scheinbar wieder abgekühlt hat, liegt wohl eher an der immer inflationärer werdenden Flut an Bildern uninteressanter Umbauten, als an der Realität. Allerorts sind innovative Materialien, Techniken oder Kollaborationen in Erprobung, die vielleicht weniger Vintage aber dafür mehr Digital in sich tragen. In unserer Übersättigung überscrollen wir manchmal diese Bilder und übersehen deren Relevanz auf den ersten Blick. Vielleicht mal wieder abseits ausgetretener Pfade nach der Avantgarde suchen? Die ist nämlich schon längst wieder weitergezogen und schraubt am nächsten großen Ding.
Meine Herren Blumberg und Zühlke – Craftrad war ein herausragendes und innovatives Qualitätsmagazin, das uns stets die Perlen aus dem Customizing-Dickicht gepickt hat. Mit Eurem Mut und Enthusiasmus habt Ihr Großartiges bewegt, worauf Ihr mehr als stolz sein könnt. Es war mir eine Ehre dabei gewesen zu sein.
